
streit zur rasanten Wissensvermehrung, welche heute auf die Schule eindringt.
Lehrpläne und Lehrer stehen im dauernden Konflikt zwischen der Forderung, neues
Wissen zu vermitteln, und dem Verlangen, Überbelastungen zu vermeiden und sich
auf das Wesentliche zu beschränken.

Überhaupt kann festgestellt werden, dass sich das Liechtensteinische Gymnasium,
wie auch unsere anderen Schulen, in den letzten Jahren vermehrt im Lichte der
Öffentlichkeit sieht. Diese Entwicklung ist zu begrüssen, und ich freue mich, dass
das Gymnasium selbst die Öffentlichkeitsarbeit heute als eine wichtige Aufgabe der
Schule betrachtet. Ich halte den Kontakt zwischen Schule und Elternhaus und damit
der Gesellschaft für äusserst bedeutsam und entscheidend für die zukünftige
Entwicklung der Schule. Dabei spielt für das Gymnasium, nicht nur aufgrund der
Altersstruktur der Schülerinnen und Schüler, sondern auch aufgrund der Komplexität
des unterrichteten Stoffes, eine möglichst gute Beziehung zwischen Schule und
Elternhaus, zwischen Lehrern und Eltern, eine besonders wichtige Rolle. Das
Gymnasium hat schon vor Jahren durch die Gründung einer Elternvereinigung
bewiesen, dass dieses Thema an der Schule lebendig Ist.

Die gesellschaftspolitische Realität von heute ist eine weitere wichtige Rahmenbe-
dingung für das Gymnasium. Es gibt keine Schulart, die innerhalb ihrer historischen
Entwicklung so sehr gesellschaftspolitisch geprägt war, wie das humanistische
Gymnasium. Es gibt gleichzeitig auch keine Schulart, welche sich die humanistische
Zielsetzung der Gründerzeit so stark erhalten konnte. Das humanistische Gymna-
sium ging auf eine ganzheitliche Erziehung aus. Ich glaube, dass wir diese Zielset-
zung der ganzheitlichen Bildung und Erziehung gerade heute wieder vermehrt
verstehen. Während längerer Zeit hat man;nicht nur im. Bereich der Hochschulen,
sondern auch auf der Ebene des Gymnasiums und anderer weiterführender Schulen,
die Spezialisierung als das einzige Mittel gesehen, um der Wissensvermehrung und
der auf die Schule zuströmenden Probleme Herr zu werden. Heute geht man mit
Recht wieder von der These aus, dass eine gute und wesentliche allgemeine Bildung
und die Erziehung zur Persönlichkeit unsere Jugemeg—-am_ ehesten in die Lage
versetzen wird, nicht nur das Hochschulstudium, sondern auch das Leben zu
bestehen. Die Ziele des humanistischen Gymnasiums haben deshalb, auch wenn
kein Griechisch mehr gelehrt wird und das Latein reduziert ist, in ihrer Substanz
weiterhin ihre Gültigkeit und vermögen uns auch Fingerzeige zu geben für weitere
Verbesserungen der Schule. Eine umfassende Bildung besteht sowohl aus Wissens:
vermittlung wie aus Erziehung der Persönlichkeit.

Als letztes möchte ich die Rahmenbedingung erwähnen, dass es sich hier nicht um
irgendein Gymnasium, sondern um das Liechtensteinische Gymnasium handelt. Der
grösste Teil der liechtensteinischen Hochschulabsolventen besuchte die Hochschu:
len dank seines Maturitätsabschlusses am Liechtensteinischen Gymnasium. Die
meisten kehren erfreulicherweise nach dem Hochschulstudium ins Land zurück.
Aufgrund ihrer beruflichen Qualifikationen werden viele Kaderpositionen in Wirt-
schaft und Staat einnehmen. Dadurch ergibt sich auch eine besondere, für unser


